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teigängern der regıerenden ASOK den Jahren 1967 bıs 1974, da INa  - sıch che, 1m Kampf das LECUEC Gesetz

Mınısterpräsident Andreas Pa- nach Ansıcht vieler Griechen miıt der nıchts unversucht lassen.
pandreou ZUgZUuLE kommen anstatt der Führung des Landes allzu leicht AT - S1e konnte ZZ1010 anderen ber auch g-breiten bäuerlichen Bevölkerung, wırd rangıerte. Letzteres dürfte auch Z lesen werden als eın verzweıfelter Ver-
INn Griechenland auch VO vielen außer— Hıntergrund der lange VO  — der such reiten, XWds reifiten MWaT,. Im
halb der Kıirche geteılt. Ve  nen Forderung nach Lande wurde diese Drohung denn
Die Heftigkeit des kırchlichen Prote- I rennung VDOoNn Staat UN. Kırche gehö- auch weıthın als 1ne „Kriegserklä-
STIES das NEUE (Gesetz erklärt reN, dıe S1e 1U aAausgeSstattet mıt der rung“ empfunden. Ob S1Ee ber noch
sıch ANSONSTILEN VOT allem 4US den Be- Parlamentsmehrheit ber keines- LWAas bewirkt, 1St mehr als traglıch.

WCBS durchsetzte. Durch das NEUEstımmungen, die dem Staat 1ne di- Auch die Opposıtionspartei „Neue
rekte Einflußnahme und Mitsprache In Gesetz werden dıe Bındungen ZWI1- Demokratie“ xyab erkennen, da{fß

schen Staat un: Kirche 05 eher INa  — eınen solchen Schritt nıchtder Verwaltung der Kırche ermöglı-
chen. In der CHNANNTEN Pastoralenzy- verstärkt als abgeschwächt. Dıie Kom- letzt SChH der SCSPANNLEN Sıtuation

munısten stımmten dem Gesetzent-klıka wırd denn auch dem Staat VOT- miıt der Türke] kaum tfür
gehalten, mıt diesen Bestimmungen wurtf LUr wıderwilliıg Z weıl S1€ sıch halte

VO dem (Gesetz eınen Schriutt In Rıch- Nachdem Patrıarch Dımaiatriossich berwerde die „Unabhängigkeit un dıe
Autonomıie der Kırche iın Griechen- Lung Irennung versprochen hatten. miıt den Anlıegen der griechischen Or-
land bedroht“. thodoxie In ihrem Kampf mıiıt dem

Staat solıdarisiert un: ZYEWANL hatte,
Das Problem 1ST NUrT, dafß miıt dieser hatte, das griechıische VorgehenUnabhängigkeıt der Kırche VO Staat Die Drohung mıt dem könne einem Präzedenzfall für —
auch ıIn der Vergangenheıt nıcht SOMN- Verzicht auf diıe dere (sprıich: kommuniuistische) Länder
derlich weılt her War Die Stellung der werden, schickte I1a  z zunächst iıneAutokephalieorthodoxen Kırche In Griechenland Delegation nach stanbul, sıch für
hängt hıstorisch immer och stark mIıt IET WECNnN INa  —_ die hohe symbolısche die moralısche Unterstützung be-
ihrer besonderen Rolle IM griechtschen Bedeutung der Autokephalie für Kır- danken un dort über die Lage 1N-
Freiheitskampf ın den 20er Jahren des che und Gesellschaft berücksichtigt, formieren.

Jahrhunderts ZUSammen, äflrt sıch 1MmM übrıgen CIMESSCH, Was Angesıchts der zugespitzten Lage 1mM
die Bischöte in ihrer Pastoralenzy- bedeutet, WEeNN die kırchliche Hıerar- Verhältnis VO Staat un Kıirche
klıka auch erinnern. Nur kurze eıt chie kurz VT der Abstimmung über steckt die griechische Bevölkerung In
nach der nomınellen Unabhängig- die umstrıttene Gesetzesvorlage den einem gewılssen Dılemma: Dıie Anlıe-
keıtserklärung des gyriechıschen Na Verzicht auf die Autokephalıe als gen des (7jesetzes werden weıthın
tiıonalstaates 1im Londoner Protokall etztes Druckmiuttel In dıe Debatte geteılt. Andererseıts wünschten sıch
VO 1830 erklärte die griechisch-or- warft: Dıi1e Bıschöftfe sprachen VO  —_ der viele 1ine eindeutigere Unabhängigkeitthodoxe Kırche sıch ihrerseits unab- Möglıichkeit, sıch z ieder der Jurisdik- der Kirche D“O griechischen Staat. Da{fß
hängıg VO Okumenischen Patrıar- HON des Patrıarchats WDOoNn Onstantıno- ber Lösungen In den Staat-Kır-
chat. Dıie Autokephalıe der orthodo- pel unterstellen, WIE dies die Zrie- che-Beziehungen WwW1€e In den westlı-
A  —_ Kırche ıIn Griechenland stand VO chiısch-orthodoxe Kırche VO  — Kreta, chen Demokratien kommen wırd, da-
Anfang In einem NSCNH /Zusam- die bislang eiınen albautonomen Sta- spricht weıterhın die CNSC Ver-
menhang Z griechischen Natıonal- LUS besals, bereıits Lat Damıt WwWAare der Tlechtung VO  s Kırche un Natıon.
staatsgedanken. Zum Verhängnis Grundbesıitz dem Zugriff des Staates Man stellt sıch deshalb auf eın lang-wurde diese Eıinstellung der Kırche Diese Drohung zeıgte Z wler1iges Tauzıehen das verab-
während der Obristenherrschaft In eiınen die Entschlossenheit der Kır- schıedete (Gesetz eın

Aufrufe ZUur Zeugenschaft
Die zweıte Deutschlandreise Johannes Pauls I1
„Der Papst tejert mı1t unNns In ünster dıe Vesper, das den Christen des Ruhrgebiets die Eucharistie tejern
zroße Abendlob der Kırche Anschliefßend wırd (Kırche un: Leben, IS 87)Grab uUuNseTresSs uUunvergessenen Bıschofts Clemens August Was der Münsteraner Bischof Reinhard Lettmann ebenso
Kardınal VO  — Galen beten. Am Morgen des Maı wırd chlicht W1€e lapıdar INn seınem Fastenhirtenbriet ZUrTr Eın-
der Papst unNnseren Marıenwalltahrtsort Kevelaer esu- stımmung auf dıe Zzweıte Pastoralreise VO Papst Johan-chen un: MmMIt uns das Morgenlob sıngen. Um 13 Uhr nes Paul IT INn die Bundesrepublık seınen Dıözesanen
tliegt weıter nach Essen, dort Nachmuittag mIıt ankündıgte, mochte INa  5 dem Zeıtpunkt vielleicht
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noch für iıne vereinfachende Darstellung der kommen- un vorher miıt den Spıtzenvertretern des Zentralkomıi-
den Ereignisse für das breite Kırchenvolk halten. ach- tees der deutschen Katholiken betete. Und auch in den
dem Johannes Paul d wıeder nach Rom zurückgekehrt Tagen danach konzentrierte sıch das Geschehen VO

ISt, 1m wahrsten ınn des Wortes „DOSL festum“, weıß Öln un: München fast ausschliefßlich auf das Müngers-
INan, da{fß Lettmann mIıt dieser Darstellung durchaus den dorter Stadıon bzw das Olympıastadıon, In denen dıe
Kern des Papstbesuches trat: Verschiedene Ortskırchen Seligsprechungen statttanden. Die Städte insgesamt
konnten den Biıschof VO Rom auf dem Gebiet der e1ge- wırkten während des Papstbesuches kaum verändert,
1ECNMN 1özese begrüßen. Man elerte mMIt dem sıeht INa  — eiınmal VO der oblıgatorischen weıls-gelben
(sast das, W asSs INa  —_ auch ON untereinander als christli- Beflaggung ab
che Gemeıinde feiert, dıe Eucharistie bzw Wortgottes- Eın wen12 anders INg treilich ın tädten WI1€e Münster,diıenste, NUur 1n größerem Rahmen un VOT eindrucksvol-
lerer Kulısse, betete das Stundengebet un: den Rosen- Kevelaer, Augsburg un: Speyer Z dıe 1mM Vergleıich

ihrer Einwohnerzahl weltaus mehr Besucher mobilıi-kranz. Eın relıg1öses Fest Iso keın Anlafß PrOSramı-
matıschen Reden Eıne Aneınanderreihung VO sechr sıeren vermochten un: tfür die selt langem oder über-

haupt der Papstbesuch WAar un: dıe sıch daherverschiedenen Einzelbesuchen keine Mammutveran-
staltung 4U5 einem relıg1ös-pastoralen Gu{f6$ VOTrSCHOMM hatten, das Ereigni1s weılt über seıne eın

kırchliche Bedeutung als „hıistorisch“ fejern un
entsprechend werbewirksam NnuLZzZen

Es War 1esmal allgemeın SAl nıcht TSL versucht WOTI -

Kontraste ZU Besuch VO 980 den, die katholische Bevölkerung In ähnlicher Weıse
mobilısıeren WI1€e 1980 Schon dıe Wahl der (Jrte deutete

Der Kontrast 1980 hätte kaum orößer seın können: dl da 1194  —_ sıch 1esmal INn anderen Größenordnungen
Dıie Pastoralreıse, die den Papst ın den erstien Maıtagen bewegte. Die ohnehin schon leiner dimensionierten got-
in die Bundesrepublık führte, WAar ‚W arlr dıe 7zwelıte Reıse tesdienstlichen Veranstaltungen War durchweg gul
dieser Art INn Land, ber nıcht 1ne Fortsetzung besucht, ber drückende Fülle entstand nırgendwo. Ver-
nach dem Muster VO November 1980 Damals WAar gegenwärtigt INa sıch obendrein den hohen Anteıl VO

eın Besuch der Kırche der Bundesrepublık 1esmal eın Ordensleuten, anderen kırchlichen Gruppen un: ge1istlı-
Besuch verschiedener Ortskirchen ın der Bundesrepu- chen Gemeinschaften SOWI1e amtlıchen Vertretern 4aUS

blık Damals WAaTr versucht worden, 1mM Programm der Gesellschaft, Staat un Kırche, zeıgten sıch hier eiım
Reıise wenı1gstens ausschnitthaft den Kosmos dessen abzu- Anteıl Besuchern A4U 5 dem breıten Kırchenvolk durch-
bılden, W as In der Bundesrepublık katholische Kırche 4aUS renzen der derzeıitigen Mobilısıierungstähigkeıt.
bzw Katholizismus (einschließlich der ökumenischen
Kontakte Protestantismus un: Judentum) ausmacht Erinnerung herausragende Zeugen1esmal lieben viele Themen un Teilgruppen der Kır-
che unberücksichtigt oder allentalls protokol- des Glaubens
larısch vVvVertreien 1980 lag das Schwergewicht der Schwerpunkt dieser Reıse Wal, WI1e€e Johannes Paul IN{ diespäpstlichen Verkündigung stärker auf Einzelthemen
VO Verhältnis VO Kirche un Wissenschaft oder bereıts auch andernorts vorgeführt hat, das Bemühen des

Papstes, selbst Zeugn1s abzulegen VO Glauben un dieKunst über den Auftrag der Katholiken ıIn der Dıaspora
bıs hın ZUur Lage der ausländischen Arbeitnehmer ın Zeungenschaft herausragender (estalten des Glaubens für

heute truchtbar machen. Wobe!l diese Gestalten fürder Bundesrepublık 1esmal konzentrlierten sıch die
meısten Predigten und Ansprachen des Papstes auf dıe den Papst weılt mehr sınd als Anhaltspunkte bloflßer Erin-

NCTUNS. Sıe sınd für ıhn Wegweıser, denen entlangFrage nach dem christlichen Zeugnis: Anla{fi un beherr- für die heutige eıt die chrıistliche Botschaft auslegt. Vonschende Ausgangspunkte dafür lıeterten die Selıgspre- daher erklärt sıch auch die zentrale Bedeutung der be1-chungen der Karmelıtın Fdıith Stein un des Jesuıiten den Selıgsprechungen SOWI1e des Besuches Grab Kar-KRubpert Mayer SOWIeE der Besuch Grab des Kardınals
VO Galen dinal VO  = Galens In Münster, womıt das Thema Kirche

und Natıionalsozıialısmus unausweiıchlıch einem beherr-
Der Kontrast 1980 hätte denn uch bereıts ersten schenden 'LThema wurde. Wenn 1mM Vorteld des Papstbe-
Abend iın Öln kaum sinnenfälliger ZU Ausdruck kom- suches überhaupt Erwartungen weckte, dann die
INC  —_ können als durch die wenıgen Schaulustigen E w1€e der Papst sıch dieser Frage außern würde,
Rande des Weges, den der Konvolil des Papstes auf dem mal verschiedentlich uch 1ne Woche VOT dem
Weg VO Flugplatz ın die Innenstadt zurücklegte. Das Papstbesuch VO der „Inıtiatıve Kırche VO unten“ (vgl ds
Polizeiaufgebot nahm sıch dagegen unverhältnısmäfliig Heftt, 260) dıe Befürchtung geäußert worden Wal, die
stark au Am Vorabend des Maı 198 / cah I1a  ; dıe Selıgsprechungen könnten dazu ZENULZL werden, kırchli-
Kölner sotern S$1€e denn SCn des langen Wochenendes ches Fehlverhalten 1M rıtten Reich verschleiern.
überhaupt In der Stadt geblieben her ın der Alt=- Hınzu kam dıe Sorge jüdischer Kreıse außerhalb der Bun-
stadt unwelılt des Rheıns als und das Maternushaus, desrepublık, durch dıe Seligsprechung werde die ıIn Ausch-
ın dem Johannes Paul Il mıt den Bischöten Abend ß WItZz Karmelitin allzusehr als katholische Märty-
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rerin vereinnahmt, während S$1C doch letztlıch WCgCN ihrer beim Thema Kiırche Un Drittes Reich eigentlıch nıcht
Zugehörigkeit ZUMm Judentum ermordet wurde. mehr als das unbedingt Nötıige. Johannes DPaul ar

auf dieses Thema VOT allem iın seiner Ansprache I1 dieSO verständlıch manche Vorbehalte In dieser Hınsıicht
auch seın mögen, die Eucharistiefeier miıt der Deutsche Bischotfskonferenz eingegangen. Wer gehofft

hatte, der Papst würde nıcht ur die Abwehrhaltung undSeligsprechung Edich Stein ın Köln tiel insgesamt
AaUS, da{ß S1E keine weıteren Befürchtungen nährte. Die den Wıderstand den Natıonalsozialismus 1mMm deut-

schen Episkopat und Kırchenvolk würdıigen, sondernLiturgie verriet Gespür für das noch schwierige Verhältnis
DON Judentum Un Christentum. S1e WAar epräagt on dem auch das Versagen und dıe Schwächen der Kırche 1n ıh-

P’em Verhalten zwıschen 1933 un 1945 ansprechen, sahDoppelprofil „Märtyrerıin für ihr olk und ıhren (S]lau-
ben  “ Johannes Paul II hob In der Predigt deutlich auf sıch getäuscht. Der Papst beliefß beı dem Hınweıs, die
die Jüdische Herkunft ON Edich Stein ab, die C 1° mehr- Kıirche un: der deutsche Episkopat hätten sıch damals In

eiıner „verantwortungsschweren Sıtuation“ befunden.mals als „herausragende Tochter Israels“ bezeichnete:
„‚Edıth Stein 1st 1im Vernichtungslager VO  —_ Auschwitz als Obwohl dıe deutschen Bischöte dıe großen Irrtümer und

Getahren der Bewegung insgesamt rechtzeıitigTochter ihres gEMArTLErLEN Volkes umgekommen.“ Beı
der anschließenden Begegnung mık dem Zentralrat der /u kannt un: hre Gläubigen zunehmend davor ZEWANT

hätten, se1l hre Handlungsfreiheıit immer mehr einge-den tellte der Papst fest, dıe Kırche ehre In Edich Stein
iıne Tochter Israels, die während der natıonalsozıalisti- schränkt worden. Letztlich se1 keine andere Gegenwehr

geblieben als die Proteste der Bischöfe un: intensıveschen Vertolgung als „Katholikin dem gekreuzigten
Herrn Jesus Christus un als Jüdın iıhrem olk In TIreue Aufklärung un Belehrung der Gläubigen.

Der Akzent der päpstlichen Außerungen Hü Kıirche 1mun: Liebe“ verbunden BCWESCH se1l Wenn sıch das gel-
tende Selıgsprechungsverfahren miı1t Edıch Stein ennoch Drıtten Reıich lag ganz autf den „leuchtenden Gestalten”,
schwergetan hatte, weıl ihm offenbar hierfür die - den „mutıgen Zeugen“ Edıcth Steın, Rupert Mayer, Kar-

gEMECSSENECN Kategorien ehlten, dann sprach dies wenı1- dinal VO Galen In seiıner Ansprache die Bischofskon-
ferenz erwähnte Johannes Paul I1 auch Bischof JohannesABCI BCHCH die Selıgsprechung überhaupt, sondern zeıgte Baptısta Sproll Oln Rottenburg, der als einzıger eutschereher die (Ggrenzen des Verfahrens auf In diesem Sinne ISt.

vielleicht auch dıe Bemerkung eines Vertreters des JUÜ- Bischof den Nazıs us seiıner Diözese ausgewlesen
wurde, und nanntie ıIn Gelsenkirchen das „heroıischedisch-christlichen Gesprächs in der Bundesrepublik, W/il-

lehad Paul Eckerts, In einem Zeitungsbeitrag ZUu verstehen, Glaubenszeugnis” Nıkolaus Groß, Grottfried Könzgen
und Bernhard Letterhaus. (Mehrtach erinnerte ler Papstdie Seligsprechung Edich Stein S@1 „kein Ärgernis,

aber eine Provokatıon eINeE Herausforderung ur übrigens AaAl lje Bekennende Kirche, 1n seiner Augsbur-
CI Ansprache auch Dietrich Bonhoeffer.) VerbundenNeubegegnung Juden und Christen“ (Kölnische

Rundschau, 30 8/) mMıt einem klaren Wort des Papstes ZUu den wenıger rühm-
lıchen Seiten der Haltung des deutschen Katholizismus

Irotz mancher kritischen Töne 1ın Vorteld Papstbe- iIm Dritten Reich hätte der erweis auf die bekannten
such und Seligsprechung der Vorsitzende der Jüdi- und wenıger bekannten Zeugen sıcher An Überzeugungs-schen (Gemehnnde ZUu Berlin, Heinz Galinski, erhob . B kraft BCWONNECN,schwere Vorwürtfe BCEHCH die katholische Kırche und AL
testierte ihr, SIE habe, Ausnahmen abgesehen, ın der Protestler, Feminıstinnen, HexenVergangenheıt gegenüber den Juden versagt überwo-
BCNHN denn auch on jJüdıscher Seite versöhnlichere Töne Öln präsentierte sıch AIl Maı 1Nnso mMi1t einer
SO} der Vorsitzende des Direktoriums des Zen- Mischung AaUuUs leeren Straßen und wenıgen Unentwegten,tralrates der Juden In Deutschland, Werner Nachmann, die sıch Je näher INa  3 um Müngersdorfer Stadion kam
nach dem TIreften MIt dem Papst, das Gespräch se1l 1n e1- Gruppen verdıichteten, nıcht unähnlic einem durch-
HNT „sehr u Atmosphäre un in wiıirklıch brüderli- schnittlichen Sonntagmorgen, dem Kırchgänger dıe
chem Geıst“ geführt worden. Nachmann erkannte A allgemeıine Leere eın wen1g austüllen. Durchbrochen
der Vatikan habe ın den etzten Jahren einıge ZuLeE Stel- wurde die Feiertagsruhe HULE VO schrillen Tönen be]l
lungnahmen Z Verhältnis VO Judentum und Chri- DEl Protestzügen übrigens die beıden einzıgen NECMN-
Stentum veröffentlicht, womıt VOT allem ohl die auch nenswerten während des Papstbesuches denen Je-
VO Papst erwähnten Hınweıse der Vatıkanischen Kom- weıls eın Häuflein VO  = 150 bzw 300 Personen teilnahm.
m1ssıon tür dıe Beziehungen Z Judentum Juden und Alternatıve Frauengruppen hatten bereıts Vorabend
Judentum In Katechese un: Predigt” (vgl Oktober das tradıtionelle Datum der „Walpurgisnacht” A An-
1985 46/-47/1) gemeınt haben dürtte. Er habe jedoch la{fß SC  mM  n, die Hexenverfolgungen vergangenerdem Papst gegenüber angemahnt Nachmann da{fß Jahrhunderte eriınnern un: damıiıt aut ine WwI1e€e S$1€e
dieser (zelst der Versöhnung 1U auch „DIS nach Nannten „ IT’'radıtion der Geringschätzung der Frau
auf die Ebene der Pftarrer un: Lehrer durchdringen durch die Kırche hinzuweisen. Ins gyleiche Horn stieiß
mMUsse., auch eın Demonstrationszug Maı, publikumswirk-
SO überzeugend einerseılts der Ton WAar, den INan Zzu Sa ın Szene PESELIZLT mMI1t Hıltfe einer 1mM Zug mıtgehendenVerhältnis VO Juden und Christen anschlug, tat INa Gruppe nackter Frauen un Männer.
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Im Vorteld des Papstbesuches W a innerhalb der Parteı dens-, Ökologie- und Frauenbewegung könnten glaub-
der (srünen eine Kontroverse über entsprechende Aktıo- würdıig se1In, WENN S1C sıch auch für das ungeborene
NCN Teılen der Parteı eine vermeiıntliche Leben einsetzten. ‚Löwe Rom“ überschrieb darauft-
Frauenteindlichkeit VON Kırche und Christentum NL- hın ıne christdemokratische westdeutsche Tageszeıtung
standen. Gegner dieser Aktion sahen damıt SOgeENANNLTE eınen Kommentar (Rheinische Post, 87)
kritische Gruppen innerhalb Kırche nd Theologie
unnötigerwelise AUSPERTENZEL, SO hatte auch dıe Inıtiative Wo für i1ine sechr bürgerlicheKirche DO  s unten bei ihrem Kölner Tretten SOWIE ın einem Gesellschaft „polıtısch” brisant wurdeOftenen Brief den Papst u darauf hingewlesen, dıe
„Frauenfrage“ ıIn der Kirche dürfe nıcht durch marıanı- Der dritte Tag seiner Pastoralreise, der den Papst VO  -

sche Feierlichkeiten verdrängt werden. Den Autenthalt Kevelaer 1INSs Ruhrgebiet führte, dürfte eın Programm
des Papstes In SÖln begleiten außerdem wWwel bıslang — recht nach den Vorstellungen VO Johannes Paul JL g-
aufgeklärte Kırchenbrände un Schmierereien Kirchen: boten haben War 1U  S Zufall, da{fß gerade die Statlo-
In einem Fall brannte ine katholische Kıirche unweıt des C  — dieses Tages, der nıederrheinische Walltahrtsort un
Müngersdorter Stadions AauUs, ın einem anderen Fall (einer das Bıstum Essen miıt seiınen Stationen Bottrop, Essen
evangelıschen Kıirche In Bonn) konnte die vollständıge un: Gelsenkirchen, In der zuweılen hektischen Entste-
Zerstörung noch rechtzeıltig verhindert werden. hungsgeschichte dieses zweıten Pastoralbesuchs VO Jo

hannes Paul IT iın der Bundesrepublık den Ausgangs-Was Öln 4al Papst-Atmosphäre abgıing, hatte Ünster
mehr bieten. Dort hielt INa  — sıch LWAS darauftf punkt bıldeten? Ursprünglıch hätte die Reıse UU aUuUus

diesen beiden Statiıonen bestehen sollen. Die EinladungZuUugute, den (ast aUus Rom nıcht irgendwo Rande,
sondern 1m Herzen der Stadt empfangen, W AS dazu ZU marıanıschen Kongreß ın Kevelaer ım September kollı-

dıerte jedoch mi1t dem Termiıin der nächsten Papstreıse In
N£, den Wortgottesdienst mi1t dem Papst halbieren dıe USAbzw auf WEe1 Plätzen der Stadt abzuhalten. och uch Als Ersatz dafür reihte sıch sıch der Papst einen Mo-1M tradıtionell katholischen Münster mMI1t seinem nıcht

Nal VOT dem On hm angekündıgten Marıanıschen Jahr ıInwenıger katholischen Hınterland WAar der Andrang keı- die Menge der Walltfahrer e1n, indem er MIt symbolıschen5 dafß Nan bald WCRCH Überfüllung hätte Hammerschlägen auf das DPortal der Kevelaerer Basılıkaschließen mUussen. IN Tag des großen Ereign1isses estreb- die diesjährige Walltahrtssaison eröffnete. Aus ler Idylleauffallend viele Fahrradtahrer nıcht 1n Richtung des Kevelaerer Kapellenplatzes wechselte JohannesSchlofßplatz und Dom, sondern stacdtauswärts. Wenige aul AIl selben Vormittag noch übergangslos ill dieage Or dem Papstbesuch natte ler Generalvıkar des Industrielandschaft A1)} der Ruhr dem tradıtionellenBıistums noch verlauten lassen, jeder, der wolle, solle ’u - Bergmannszeremoniell auf Jer Zeche Prosper-Hanıiel inhıg Z.um Papstbesuch kommen, auch WONN über keine Bottrop und schlofs den Tag m Schalker Parkstation MNl @1-Einlaßkarte verfüge. Fucharistiefteier ab, der in der Ortsansässıgen Fuls-Die tamılıär-freundliche, Wn auch nıcht enthusıiastı- ballersprache festgestellt wurde, dafß S1E offenbar einsche Stimmung ın Münsters „guter Stube“ kontrastierte „Heimspiel” Wrallerdings mMmi1t den Rämpferischen Akzenten OTr allem des Wenn Nan in den Ansprachen dieser Pastoralreise ine
en Teıls der Papstansprache: Der Besuch Johannes Veranschaulichung dessen sucht, W 45 der Papst später inPauls AIl Grab VO Kardınal VO (Galen in Münster Augsburg ine „MCUC Begegnung Evangelıum und
War nıcht auf besonderes Drängen des Bıstums, sondern Kultur“ nannte, dann tand 1a S1C In den Predigten die-offenbar auf ausdrücklichen Wunsch des Papstes selbst

SCS Tages: Dem in den säkularısıerten westlichen (Gesell-hin zustande gekommen. Es verwunderte daher auch schaften herrschenden TIrend ur „Selbstverwirklichung”nıcht, da{fß Johannes Paul II sıch autftallend mıt der ( („Die Ich-Bezogenheıt des Menschen beherrscht das pri-beugsamkeit und Unerschrockenheit VON Galens iıdentiti-
ate un: öffentliche Leben”) SELZiIE Johannes Paul Il inzıerte, als sıch ausgerechnet In Münster vehement ZUr Kevelaer dıe VO Marıa exemplarısch verkörperte „Off-Abtreibungsproblematik äufßerte.
NUunNng Zzu gyöttlıchen Du“ In Bottrop VO  _ 1Ur

Unter Berufung auf die berühmten Predigten des „LÖ- einıgen ausend Zuhörern, darunter Politiker, Gewerk-
wWen VO Münster“ die Euthanasıeaktion 1m Drit- schaftler un Wırtschaftsvertreter erinnerte den
ten Reich bekräftigte die kritische Haltung der VO  = ihm In „Laborem exercens“ formulierten Vorrang der
deutschen Bischöfte und des Zentralkomitees gegenüber Arbeit DOTr dem Kabpital („Unverschuldete Arbeitslosigkeit
dem geltenden Abtreibungstrafrecht: Dıie gesetzlıche Indıi- wırd ZUuU gesellschaftliıchen Skandal; WEeNnNn die ZUr Ver-
katiıonenregelung un: hre konkrete Handhabung ollten fügung stehende Arbeıt nıcht gerecht verteılt un: nıcht
VO den Verantwortlichen unvoreingenommen darautfhıin auch dazu verwandt wird, NEUEC Arbeıt für möglıchst alle
geprüft werden, ob S$1€e nıcht, Leben schützen, schaffen”) un appellıerte die VO Ruhrgebiet be-
viele Menschen geradezu In dem irrıgen Eindruck be- reits ın der Vergangenheıt gezeigte Fähigkeıt ZUr Integra-
stärkten, hier gehe eın tast belangloses, in sıch Sar t10Nn ausländischer Arbeitnehmer („Die Kıirche kennt e1-
erlaubtes Tun, „zumal INa  —_ Ja nıcht einmal die tinanzıel- gentlıch keine Fremden“). In seiner Homiulıe in Gelsenkir-

chen komponıierte der Papst dies es einem doppeltenlen Ausgaben dafür persönlıch tragen braucht.“ Y1E-



A Zeıitgeschehen
Aufruf mehr Mut Z Zukunft des Ruhrgebietes, und sroße Verehrung, die der Aaus Stuttgart stammende Jesuint
WAar sowohl für die dort verwurzelte Kırche WI1e auch die VO  - allem In München genießt, als „Männerapostel‘
dort ansässıge Industrie, beıde gleichermaßen INn die Krise der Weıimarer eıt un als unerbittlıcher und konsequen-
gyEraLEN. ver Gegner der nationalsozialistischen Ideologıe. Seine

mutıgen Predigten und Vorträge brachten ıhm GefängnıisMahnungen des Papstes die Deutschen Solidaritdat un Konzentrationslager eın Johannes Paul 11 besuchte
mıl Flüchtlingen UN Asylanten WAaTen 1im übrıgen wıeder- nach der Eucharistieteier 1mM Olympıiastadıon das rabholt be] dieser Papstreıse hören, schon be] der An- Kupert Mayers ıIn der Bürgersaalkırche.kunft auf dem Flughafen Köln-Bonn, als der Papst Edıith
Steıin un: Rupert Mayer als „Symbole” für Jjene Men- Den Nachmiuttag VOT dem Rückflug nach Rom VCI-

rachte Johannes Paul OE 1n Speyer, VO  s der eIN-schen bezeichnete, „dıe noch immer 4US rassıschen, relı- drucksvollen Kulısse des romanıschen Kaiserdoms 1n
z1Öösen und ethnischen Gründen ihr Land verlassen seiıner Predigt be1 eıner VO  e Gläubigen A4AUS Zanz üdwest-müssen”, un: die Deutschen autforderte: „Schenken
S1e uch diıesen Hılfesuchenden270  Zeitgeschehen  Aufruf zu mehr Mut zur Zukunft des Ruhrgebietes, und  große Verehrung, die der aus Stuttgart stammende Jesuit  zwar sowohl für die dort verwurzelte Kirche wie auch die  vor allem in München genießt, als „Männerapostel“ in  dort ansässige Industrie, beide gleichermaßen in die Krise  der Weimarer Zeit und als unerbittlicher und konsequen-  geraten.  ter Gegner der nationalsozialistischen Ideologie. Seine  mutigen Predigten und Vorträge brachten ihm Gefängnis  Mahnungen des Papstes an die Deutschen zu Solidarität  und Konzentrationslager ein. Johannes Paul II. besuchte  mit Flüchtlingen und Asylanten waren im übrigen wieder-  nach der Eucharistiefeier ım Olympiastadion das Grab  holt bei dieser Papstreise zu hören, so schon bei der An-  Rupert Mayers in der Bürgersaalkirche.  kunft auf dem Flughafen Köln-Bonn, als der Papst Edith  Stein und Rupert Mayer als „Symbole“ für jene Men-  Den Nachmittag vor dem Rückflug nach Rom ver-  brachte Johannes Paul II. in Speyer, wo er vor der ein-  schen bezeichnete, „die noch immer aus rassischen, reli-  drucksvollen Kulisse des romanischen Kaiserdoms ın  giösen und ethnischen Gründen ihr Land verlassen  seiner Predigt bei einer von Gläubigen aus ganz Südwest-  müssen“, und er die Deutschen aufforderte: „Schenken  Sie auch diesen Hilfesuchenden ... nach Kräften weiter-  deutschland und dem angrenzenden Elsaß besuchten  Messe das große Erbe des christlichen Europa beschwor  hin Ihre mitmenschliche Solidarität und Unterstützung.“  und anschließend kurz mit dem aus dem nahen Ludwigs-  Arbeitslosigkeit und Asylanten — mit der Kombination die-  hafen stammenden Bundeskanzler zusammentraf.  ser beiden Themen kam der Papst seinen Zuhörern im  Die Stippvisite in Speyer stand in Zusammenhang mit der  Ruhrgebiet einerseits entgegen, indem er die berechtig-  ten Anliegen der Menschen dem alleinigen Vertrauen auf  ersten der beiden Seligsprechungen, die der Papst in der  Bundesrepublik vornahm: Edith Stein arbeitete nach ıh-  den Marktmechanismus entgegenhielt, anderseits mutete  rer Konversion fast zehn Jahre lang als Lehrerin an ei-  er ihnen aber auch in bezug auf die Ausländerproblema-  nem Mädchengymnasium in der pfälzischen Bischofs-  tik einiges zu. Es war durchaus kennzeichnend für die  stadt. Daß sich Johannes Paul II. zuvor relativ lange in  Stimmung hierzulande, wenn sowohl der Hotelier ın  Augsburg aufhielt, war wohl vor allem dem unermüdli-  Köln beim Frühstück die erste Ansprache des Papstes  chen Drängen von Bischof Joseph Stimpfle zuzuschreiben,  gleich bei seiner Ankunft mit der Bemerkung versah, der  der schon kurz nach dem ersten Papstbesuch in der Bun-  Papst solle doch gefälligst beim Gebet bleiben und sich  desrepublik davon gesprochen hatte, der Papst werde in  nicht in politische Angelegenheiten seines Gastlandes  einmischen und tags darauf als Reaktion auf die Bottro-  nicht allzu ferner Zeit einmal nach Augsburg kommen.  Die Augsburger Organisatoren ließen denn auch keinen  per Rede die Frankfurter Allgemeine Zeitung im Wirt-  schaftsteil sich wieder einmal für eine Arbeitsteilung  Zweifel daran, welche Bedeutung sie dem Besuch des  Papstes in ihrem Bistum zumaßen: Man hatte ein eigenes  zwischen weltlichen und kirchlichen Instanzen nach der  Devise einsetzte: der eine 074 — der andere labora (FAZ,  Signet mit der Aufschrift „Johannes PaulII. in Augs-  burg“ entworfen, in vielen Schaufenstern der Stadt  5.5.87). Was der Hamburger Zeit immerhin die Gele-  genheit gab, die Kollegen in Frankfurt dahingehend zu  prangte ein blaues Plakat mit einem Willkommensgruß  für den Papst, und den Pressevertretern war vor dem Be-  korrigieren, der Papst habe sich durchaus nicht in die  such eine eigene Informationsmappe über das Bistum zu-  deutsche Innenpolitik eingemischt, und sie daran zu erin-  gegangen, in der mit Eigenlob nicht gespart wurde.  nern, daß Johannes Paul II. in der Bundesrepublik nur  das sagte, was er in anderen Erdteilen verkündet, und  Nur das Wetter wollte nicht so recht mitspielen. Die  daß er von „Opfern und Kompromissen“ gesprochen und  große Eucharistiefeier mit dem Papst auf dem Augsbur-  nicht — mag man hinzufügen — einseitige Schuldzuweisun-  ger Sportgelände Süd, zu der man etwa 80000 Besucher,  gen vorgenommen habe (Die Zeit, 8. 5. 87).  vor allem aus den Pfarreien des Bistums, erwartete und  an der 3000 Blasmusiker des Allgäu-Schwäbischen Mu-  Zum erstenmal ein Priesterseminar  sikbundes mitwirken sollten, mußte nach sintflutartigen  Regenfällen abgesagt werden. Statt dessen fand dann  eingeweiht  eine mit viel Improvisation verbundene Papstmesse ım  Während der Besuch des Papstes in Nordrhein-Westfa-  frisch renovierten Dom statt. Johannes Paul II. blieb bei  len, jedenfalls auf den Stationen des Ruhrgebiets, thema-  seiner Augsburger Predigt der Generallinie seines zwei-  tisch und irgendwie atmosphärisch noch eine gewisse  ten Besuchs in der Bundesrepublik treu: „Durch das  Einheit bildete, setzte sich der zweitägige Aufenthalt Jo-  gläubige Zeugnis der Christen könnte es gelingen, nach  hannes Pauls II. südlich der Mainlinie aus recht unter-  manchen tragischen Brüchen zwischen Kirche und Welt,  schiedlichen Programmteilen zusammen. Am längsten  zwischen Glaube und Vernunft zu einer neuen Begeg-  nung von Evangelium und Kultur zu kommen, gerade in  blieb der Papst in Augsburg, wo er u.a. das aufwendig ge-  baute neue Priesterseminar der Diözese einweihte. Vor  diesem offensichtlich gealterten Europa:.“ Auch bei dem  dem Besuch in der Fuggerstadt lag die Eucharistiefeier  kurzen Wortgottesdienst im Augsburger Dom am näch-  im Münchner Olympiastadion, während der Pater Ru-  sten Morgen, zu dem vor allem Ordensschwestern einge-  pert Mayer seliggesprochen wurde: Daß der Informativ-  laden waren (sie empfingen den Papst so überschweng-  lich wie ihre Mitschwestern auf den anderen Stationen  prozeß für die Seligsprechung von Pater Mayer schon  wenige Jahre nach seinem Tod eröffnet wurde, belegt die  der Reise), hob Johannes PaulII. in der von ihm ge-nach Kräftften weıter- deutschland un: dem angrenzenden Elsafß esuchten

Messe das große Erbe des christlichen Europa beschworhın hre mıtmenschliche Solıdarıtät und Unterstützung.” un anschließend kurz miıt dem A4U S dem nahen Ludwigs-
Arbeitslosigkeit UN! Asylanten mI1t derKTdie- hafen stammenden Bundeskanzler zusammentraf.
SCT beıden Themen kam der Papst seınen Zuhörern 1m Dı1e Stippvısıte ıIn Speyer stand 1ın Zusammenhang miıt der
Ruhrgebiet elınerselts CeNTISCHECN, ındem dıie berechtig-
ten Anlıegen der Menschen dem alleinıgen Vertrauen aut ersten der beıden Seligsprechungen, die der Papst In der

Bundesrepublık vornahm: Edıich Steıin arbeıitete nach ıh-den Marktmechanısmus entgegenhıielt, anderseıts WE TLE
SE Konversion fast ehn Jahre lang als Lehrerin e1-iıhnen aber auch 1ın bezug auf dıe Ausländerproblema-
S Mädchengymnasıum In der ptfälzıschen Bischofts-tiık ein1ges Es Wal durchaus kennzeichnend für die stadt. Da sıch Johannes Paul I1 relatıv lange In

Stıiımmung hierzulande, WENN sowohl der Hotelıer 1n Augsburg aufhielt, WAar ohl VOTr allem dem unermüdlı-Öln beım Frühstück die Ansprache des Papstes chen Drängen VO  S Bischof Joseph Stimpfle zuzuschreıben,gleich be] seiner Ankuntft mıIıt der Bemerkung versah, der der schon kurz nach dem ersten Papstbesuch in der Bun-
Papst solle doch geträlligst beım Gebet bleiben und sıch desrepublık davon gesprochen hatte, der Papst werde ıInnıcht in polıtische Angelegenheıten seınes Gastlandes
einmiıschen un Lags darauf als Reaktıon auf die Bottro- nıcht allzu ferner elt eiınmal nach Augsburg kommen.

Die Augsburger Organısatoren lıeßen denn uch keınen
pCI Rede dıe Frankfurter Allgemeine Zeıtung 1m Wırt-
schaftsteil sıch wieder eınmal für 1ne Arbeıitsteilung 7Zweiıtel daran, welche Bedeutung s$1€e dem Besuch des

Papstes INn iıhrem Bıstum zumafien: Man hatte eın eigeneszwıischen weltlıchen und kırchlichen Instanzen nach der
Devıse einsetzte: der iıne OTd der andere labora (BAZ Sıgnet mMI1t der Autfschrift „Johannes Paul 11{ 1in Augs-

burg  6 entworften, In vielen Schaufenstern der StadtWas der Hamburger eıt immerhiın die ele-
genheıt vab, die Kollegen in Frankfurt dahingehend prangte eın blaues Plakat mI1t einem Willkommensgruß

für den Papst, und den ”ressevertretern WAar VOTLT dem Be-korriglieren, der Papst habe sıch durchaus nıcht In dıe such iıne eıgene Informatiıonsmappe über das Bıstumdeutsche Innenpolitiık eingemischt, un: S$1Ee daran T1IN-
CHANSCHI, 1n der mıt Eigenlob nıcht gESPAIL wurde.

NECIN, da{fß Johannes Pau!l I1 iın der Bundesrepublık 1Ur

das Sagtle, W as In anderen Erdteilen verkündet, un Nur das Weftter wollte nıcht recht mıtspielen. Dıi1e
dafß VO „Opfern un Kompromissen” gesprochen und große Eucharistieteier mıt dem Papst auf dem Augsbur-
nıcht IMNas 114  Z hinzufügen einseltige Schuldzuweisun- SCr Sportgelände Süd, der 1194  e ELW 000 Besucher,
SCn VOTSCHOIMINEC habe (Dıie Zeıt, 87) VOT allem AaUuUS den Ptarreien des Bıstums, und

der 5 (000 Blasmusıker des Allgäu-Schwäbischen Mu-
Zum erstenmal eın Priestersemıinar sıkbundes mıtwirken sollten, mufßte nach sintflutartigen

Regenftällen abgesagt werden. Statt dessen fand danneingeweıht iıne mıiıt 1e] Improvısation verbundene Papstmesse 1mM
Während der Besuch des Papstes ıIn Nordrhein-VWestta- frisch renovlerten Dom Johannes Paul I1 blieb be1
len, jedenfalls auf den Stationen des Ruhrgebiets, thema- seiner Augsburger Predigt der Generallınıe selines Wel-
tisch un: ırgendwıe atmosphärisch noch 1ne ZEWISSE ten Besuchs 1n der Bundesrepublık DREN „Durch das
Einheit ıldete, SELZLE sıch der zweıtägıge Autenthalt Jo- yläubige Zeugn1s der Christen könnte gyelıngen, nach
hannes auls I1 südlıch der Maınlınıe 4US recht 1- manchen tragıschen Brüchen zwıschen Kırche und Welt,
schiedlichen Programmteılen Am längsten 7zwischen Glaube und Vernunft eıner Begeg-

NUuNs VO  S Evangelıum un: Kultur kommen, yerade 1nblieb der Papst In Augsburg, das aufwendig RC-
baute ME Priesterseminar der 1Öözese einweıhte. Vor diesem offensıichtlich yealterten Europa. ” Auch bel dem
dem Besuch In der Fuggerstadt lag die Eucharistiefeier kurzen Wortgottesdienst 1mM Augsburger Dom näch-
1m Münchner Olympıastadıon, während der Pater Rul- STteN Morgen, dem VOT allem Ordensschwestern einge-
PErT Mayer selıggesprochen wurde: Daifß der Intormativ- laden (sıe empfingen den Papst überschweng-

ıch WI1€ ihre Mitschwestern auf den anderen Statiıonenprozeiß tür die Selıgsprechung VO Pater Mayer schon
wenıge Jahre ach seiınem TIod eröffnet wurde, belegt dıe der Reıse), hob Johannes Paul IL. ın der VO ıhm RC



7LAZeıtgeschehen
wohnten Weıse auf den Wert der evangelıschen Aäte ab Johannes Paul 198 be1 seiınem zweıten Deutschlandbesuch
Auf vertrauten Bahnen bewegte sıch dann auch dıe An- nıcht fehlen. Be1 der Verabschiedung in Speyer äufßerte
sprache be]1 der anschließenden, Zeitdruck recht OS die Überzeugung, da{fß das Ärgernis der konftes-
kurz gehaltenen Einweihung des Priesterseminars: Der s1onellen Spaltung mıt der nötıgen Geduld un Ausdauer
Papst sprach VO der Famlılıe als dem SEKSICH un eıgent- allmählich überwunden werden könne. In Augsburg
lıchen Seminar“ und torderte dıe Pfarrgemeinden auf, hatte dıe Feıern Z 450)jährıgen Jubiläum der
Priester-, Ordens- un Missionsberufe beten. Confessio Augustana erinnert, dıe wenıge Monate VOT sSe1-

Nn ersten Besuch 1ın der Bundesrepublık stattfanden,Während für Augsburg WwW1€e für Speyer der Papstbesuch un hatte hinzugefügt: „Der (elst wahrer Okumene ruftıne Premiere WAarl, hatten die Münchner Johannes unNns eshalb auf, VOT allem das alle Christen schon JetztPau! I1 schon bel seliner ersten Deutschlandreise zutiefst Verbindende des apostolischen Erbes un dasGast Damals tand die Eucharistieteiler mıt dem Papst yemeInsame Glaubensgut MNECU entdecken un: för-auf der riesigen Theresienwiese ‘9 1esmal hatte INa  —_ dern  «sıch auch hıer für einen vergleichsweıse kleineren Veran-
staltungsort entschieden: das Olympiastadıon des Sichtbares Zeichen für den inzwischen erreichten Stand
Bayern ünchen, das fast bıs auf den etzten Platz C ökumenischer Gemeinschaft WAar der Wortgottesdienst,
tüllt Wa  — Beobachtern, dıe Wel Tage die Eucharı- dem der Papst 1ın der Augsburger Basılika Sankt Ulrich

un: Afra Maı mIıt dem EKD-Ratsvor-stietejer mı1ıt dem Papst INn Köln mıterlebt hatten, tiel die
1m Vergleıch dazu locker-heitere Stimmung aut Tat- sıtzenden, Bischof Martın KrTuse, dem bayerischen Lan-
sächlich WAar schon der Empfang für den Papst AUSSC- desbischoft Johannes Hanselmann, dem griechısch-ortho-
sprochen herzlıch, un auch die Predigt Johannes doxen Metropolıten Augustinos un einem Ptarrer der
Pauls H dıie Zanz der Vıta des Selıgen Rupert Herrnhuter Brüdergemeıne vorstand. (Mehrere Freikir-
Mayer gewıdmet Wafl, wurde häufig VO Beitfall unterbro- hen hatten ihre Teilnahme mıiıt Hınwelıls auft die Marıen-
chen. Der Papst schlug dabe1 allerdings recht ernstie enzyklıka des Papstes abgesagt.) Ursprünglıch WT iıne
LIöne Es gebe Zeıten, der Papst ıIn Anspıelung „Sökumenische Begegnung” ıIn Augsburg vorgesehen.
auf die Nazı-Zeıt un meınte damıt zugleıich dıe Gegen- Aber diese Begegnung WAar ottenbar VO  - den katholıi-
WAaTrtT, iın denen „dıe Exıstenz des Bösen den Men- schen Programmplanern angesetzt worden, ohne sıch
schen iın der elt In eiıner besonderen Weiıse IN Erschei- rechtzeıtig mıt der evangelischen Seıte 1Ns Benehmen
NUungs trıtt. Dann wiırd noch offenkundıger, da{fß die SELZEN, W as Unsicherheiten un: Irrıtatiıonen tührte.
Mächte der Finsternıis, dıe In den Menschen un durch Der VO der EKD vorgeschlagene ökumenische (sottes-
die Menschen wırken, srößer sınd als der Mensch“. dienst erwIıies sıch dann als die bestmögliche Lösung: Von

In seıner Speyrer Predıigt AA 'Thema Europa sprach Jo- einem Gespräch ähnlıch dem eım ersten Deutschlandbe-
such des Papstes in Maınz waren, hıefß C angesichtshannes Paul IL dann davon, da sıch heute nachdenklı-

che Stimmen mehrten, „dıe in der sıttlıchen un relig1- der In wichtigen Fragen testgefahrenen Fronten kaum
posıtıve Impulse erwarten PSEWESCN.Osen Ungebundenheıt der Menschen un in der sıch

immer säkularısıierter gebärdenden Gesellschaft einen Johannes Paul IT erwähnte 1n seiner Ansprache eım
Weg 1INs Scheitern un 1INns wachsende Chaos erblicken“ Okumenischen Gottesdienst, 1ın dem teilweıse Texte des
Aus dem Erbe des Domes erschalle VOT allem der Ruf ın der NS-Zeıt hingerichteten Okumene-Pioniers und
nach eıner TITranszendenz des europäischen Ge1- katholischen Pazıfisten Max-Joseph Metzger verwendet
steslebens, nach eiıner Verankerung des menschlı- wurden, die Arbeıt der nach seiner Begegnung mMIıt dem
chen Herzens und Verstandes in Söft Rat der FK eingesetzten (GGgemelmsamen Okumenischen

Kommiuissıon. Er orderte dazu auf, hre Ergebnisse (ge
meılnt WAar VOI em dıe Studıe den gegenseıltigen Ver-Vorsichtig-Unbestimmtes ZUr werfungen des 16. Jahrhunderts) ernsthaft un züg1gOkumene studıeren, werten un eiınem möglıchen ONSsSenNs
zutführen. Dıie ökumenische ZukunftsperspeRtive, dıe der

Be1l seinem allerdings Vasc anmutenden Vorblick auf Papst entwarft, fie] allerdings csehr vorsichtig-unbestimmti1ne LECUC Einwurzelung des christlichen Glaubens In Eu-
4US Johannes Paul ll rief ZU Vertrauen autf das Wır-

roDa oriff der Papst auch das Thema Okumene auf, das ken des Heılıgen (Geılstes auf, der als Geilst der Wahrheit
schon be1l der Begrüßung auf dem Kölner Flughafen in alle Wahrheit einführen un als Geılst der Liebe alle

angesprochen hatte: Das Zeugn1s der Christen für dıe Trennung überwınden könne. Während der Papst dıe
Menschenwürde würde klarer un wirkungsvoller se1n, wunden Punkte un schwıeriıgen Probleme der s
WEeNnN mIt gemeınsamer Stimme un: VO eıner gyeeınten wärtigen ökumenischen Sıtuation beiseılte lıefß, wurde Bı-
Kırche vorgetragen werden könnte. schof Kruse LWAaSs deutlicher: „Manchmal habe ich
An unmıßverständlichen Bekenntnıissen ZUuUr Bereitschaftt Sorge, da{fßs WIr ıIn dıe Versuchung geEraten, uns wıeder
der katholischen Kırche, den Weg der ökumenischen Z mehr ın uUunseren überkommenen konftessionellen Häu-
sammenarbeıt weıter gehen un: auf dıe Wiederher- SCIIN einzurichten.“ Miıt einem /Zıtat VO Edmund Schlink
stellung der Einheit er Christen hinzuarbeıten, jeß wIes auf die notwendıge kopernikanische Wende 1mM



Z Zeitgeschehen
Verhältnıis zwıschen den Kıirchen hın Diese müßten — blematık befreıt, auf dıe 1m Anschlufß den Besuch VO

kennen, da{fß S$1e gemeınsam mIıt den anderen Kıirchen WI1€e Johannes Paul I1 ıIn der Bundesrepublık eın (nıcht beson-
Planeten Christus als dıe Sonne kreıisten. ders katholıken-freundlicher) Protestant hinwies, ohne
Von evangelıscher WwW1e€e VO  e} katholischer Seıite wurde der da{fß dies ber ıne ausschließlich protestantische Kritik

wäare: Der Leıter des Kontessionskundlichen Instıtuts 1nökumenische Gottesdienst in Augsburg weıthın als eın —

mutigendes Sıgnal EWErteEL, den gemeınsamen Weg wel- Bensheim, Reinhard Frieling, bemerkte, die katholische
terzugehen. Von der Euphorıie, die teilweise nach der Kırche habe sıch ohl noch n1ıe als Papstkırche darge-
Begegnung des Papstes mMIıt dem Rat der EKD In Maınz stellt WI1e€e 1mM Pontiftfikat Johannes Pauls I1 Aus manchen

registrıeren WAdl, WAar 1esmal allerdings nıchts Spü- Erwartungen, dıe 1m Zusammenhang eınes Papstbesu-
LO ehr als eın zeiıchenträchtiger Anstofß für die Wel- ches VO verschiedenster Seılte gehegt werden, aber auch
tere SÖökumenische Arbeıt konnte der Augsburger (sottes- aus der Art des Umgangs miıt dem (sast 4U S Rom, aus
dıenst uch nıcht se1ın. Der Papstbesuch als aNnzZCr WAar (sesten protokollarıscher Unterwürfigkeıt (Knıen z.B
eher eın eleg dafür, da{fß das DPetrusamt noch lange eıner sprach auch 1esmal wıeder iıne tast kultische Papstver-
der vielen Stolpersteine auf dem Weg mehr CVANBC- ehrung, die auch vielen Katholiken ühe macht.
lısch-katholischer Gemeinschaft leiben wird. Da{fiß diese 1mM Vergleıiıch 1980 1esmal eher noch Star-

ker WAar, dazu trug auch die Konzentratıon des Besuchs-
Ausgepre(ßt WI1€E 1ne Zıitrone? TOSTAaMIN auf lıturgische Veranstaltungen SOWIE dıe

erdrückende Dominanz monologıscher Kommunika-
Johannes aul I1 WAar noch nıcht VO Stuttgarter Flug- tionstormen ıIn einer Rıchtung beı Und die Übertra-
hafen in Richtung Rom gESTLAFLEL, da wurde bereits über gungspolıtık der Medien, on den kiırchlichen Verant-
den nächsten Besuch des Papstes ın der Bundesrepublık wortlichen ewollt, allen VOTan des Fernsehens,nachgedacht. ach dem Hın und Her un Stationen die- begünstigte iıhrerseıits diese Zentrierung noch zusätzlıch:
SEr zweıten Reise War nıcht cschwer 7, erraten, welche
Bıstümer dann beim dritten Besuch endlıch der Reihe

Während sıch für den Besucher eiıner Grofßveranstaltung
seine Teılnahme bestenftalls noch als eın Gemeinschaftts-

seın werden: Paderborn, Bamberg un Hıldesheim WUTr-

den tür diesen otffenbar kaum VOT 1991 möglıchen Be-
erlebniıs darstellt, besitzt das Fernsehen dıe nıcht UNPpPTro-
blematische Eıgenschaft, eın Gesamtgeschehen bün-

such gENANNLT, Freiburg un: Rottenburg hatten den apst deln auf das, W as sıch auf der Altarınsel abspielt, Ja mehr
bereits tür dieses Mal eingeladen. Wer 1m einzelnen in noch, auf den Gesichtsausdruck des Papstes, da{ß die
den Bıstümern das Hauptinteresse bekundet, scheint 1Im anwesende Menge Zzur bloßen Kulısse wırd
übrıgen ar nıcht eindeutig seln: Bischöte können
nach herrschenden katholischen Reaktionsmustern l
nıcht anders, als sıch mI1t denen solıdarısıeren, die sıch Die Nacharbeit wırd unspektakulär
1ın ihren Biıstümern einem Papstbesuch interessiert Z7e1- seın
SCH un: entsprechende Wünsche anmelden.

ach dem Papstbesuch 1980 WAar viel VO der Notwen-
Daifß ıIn Zukunft vielleicht nıcht U: einfach nach dem dıgkeit der Nacharbeit die Rede Vielfach beschränkte
Schema „JC  es Bıstum möchte eiınmal weıtergeht, sıch diese dann aber darauf, da{fß 1ın Verlautbarungen VO
da{fß Ina  — uu doch noch über eın stımmıgeres Konzept Bischöten un kırchlichen remıen oder auch ın Predig-tür Papstbesuche nachdenkt, das lassen unterdessen krı- ten iıne Zeıtlang einschlägıige Zıtate A4aUS den Reden und
tische Töne erhoffen, die 1esmal uch aus der organısier-
fen Laj:enschafrt kamen. So machte der Präsiıdent des Ansprachen Johannes auls Il angeführt un: als WCS-

weısend herausgestellt wurden. Dıesmal hat der PapstZentralkomitees der eutschen Katholıken, Protessor weıt wenıger Grundsatzreden gyehalten, dıe als Steinbruch
Hans Maıer, seınem Unmut über das Gerangel das dienen können; schon eshalb dürfte dıe sachliıche Aus-
Programm des Besuches MI1t dem Hınwelıils Luft, der strahlung der Reıse begrenzt se1In. Ob un: WwW1€e sıch dıe
Papst werde WECINN eınmal habe „AUSSC- Gläubigen VO den eindringlıchen Appellen des Papstespreist W1€e iıne Zıtrone, un: jeder möchte noch einen ZUuUr Zeugenschaft bzw ZUr engagıerten WeltgestaltungTermin, kurz auch sel, un jede Gruppe fühlt sıch 4A4aU S dem Glauben motivieren lassen, entzieht sıch ohne-
zurückgesetzt, WENN S$1C nıcht auch noch iırgendwo In die- hın jeder Wahrnehmung. In Gesprächen mMiıt „normalen“
SC Plan berücksichtigt wırd“ (UOsservatore Komano, Gemeindemitgliedern W1€e M1t Geistlichen (auch solchen
deutsche Ausgabe, 87) Die Häufigkeıit VO Papstbe- In gehobenen Posıtionen) ın den Tagen nach dem
suchen tellte ındes ()tto Roegele ZUuUr Dıskussion, als Papstbesuch WAar jedenfalls wenıg on Begeisterungin einem Hörfunkgespräch des Südwestftfunks fragte, ob spüren; überwog eher die Krıtik an dem überladenen
nıcht manche Ortskirche WERCNH der Abwesenheıt des Non-Stop-Programm bzw die skeptische Frage, ob der
Papstes on Oöom auf Entscheidungen ın der eınen oder Autftwand wirklıch sınnvoll sel.
anderen Frage allzu lange Wa MUSsSe Die Medien gingen nach der Papstreise W1E nıcht A11-

Jedoch auch Papstbesuche, bei denen Nan 1 Sınne der ders erwa schnell wıeder zur Tagesordnung
Anregungen On Maıer nd Roegele nach dem Prinzıp über. Die zusammentassenden Kommentare zu Reıse
„wenıger 1St mehr CC verführe, wären nıcht on einer DPro- Johannes Pauls Il melst un ine differenzierende



Interview S

auch 1esmal wıeder hre Geschichte un herausra-Wertung bemüht: Man begrüßte den ermutigenden Ton
der päpstlıchen Predigten, iußerte Respekt VO  e seiınen gende Zeugen des Glaubens erinnert mıt der Aufforde-
Forderungen, notlerte ber auch blinde Flecken der rung, eınen Anfang SCn An Appellen tehlt
päpstlichen Verkündıigung, nıcht zuletzt eım Thema 1ın der deutschen Kıiırche derzeıt nıcht: Allüberall wırd Ja
Kırche un: Driıttes Reich Anerkennung für den Mut Jo die Notwendigkeıt einer Evangelısıerung be-
hannes Pauls IL., auch Unbequem-Sperriges SCN, schworen, wırd den Laıen ihr Weltauftrag VOT Augen g-
stand neben der Skepsıs, ob der Papst mıt seınen Appel- tellt; wırd nach geistliıchen Autbrüchen gerufen. Die
len be1 den Christen In der Bundesrepublık viel bewirken Umsetzung solcher Forderungen un Schlagwörter 1St
könne. eın mühsames, spannungsreıches un meıst sechr unspek-
Johannes Paul Il hat der Kırche hıerzulande 1esmal takuläres Geschäft. Sıch das wıeder eınmal bewußfßt
keın umtassendes Kompendium VO Aufgaben un An- machen, könnte dıe wichtigste Nacharbeit des Papstbe-
stößen hınterlassen. Er hat S1E allerdings W1€e schon 1980 suchs seln. Klaus Nientiedt/ Ulrich Ruh

Wır mUussen Fenster un Türen Ööffnen“
Eın Gespräch miı1t dem designıerten Vorsitzenden der SPD,
Hans-Jochen Vogel
Auf ihrem außerordentlichen Parteitag unı In Bonn Oß Werte untier Y Zudem ISTt ine alte Ertah-
wählt die DO  > starken Verlusten Dr allen die (ırünen w ruNng, dafßs, ine Parteı ine Wahl verliert, dıes noch
beutelte SDPD) 1INnNeE NCUuUC Führung. Überdies 1st In nächster einen gewıssen demoskopischen Nachhall hatInterview  273  auch diesmal wieder an ihre Geschichte und an herausra-  Wertung bemüht: Man begrüßte den ermutigenden Ton  der päpstlichen Predigten, äußerte Respekt vor seinen  gende Zeugen des Glaubens erinnert mit der Aufforde-  Forderungen, notierte aber auch blinde Flecken der  rung, einen neuen Anfang zu wagen. An Appellen fehlt es  päpstlichen Verkündigung, nicht zuletzt beim Thema  in der deutschen Kirche derzeit nicht: Allüberall wird ja  Kirche und Drittes Reich. Anerkennung für den Mut Jo-  die Notwendigkeit einer neuen Evangelisierung be-  hannes Pauls II., auch Unbequem-Sperriges zu sagen,  schworen, wird den Laien ihr Weltauftrag vor Augen ge-  stand neben der Skepsis, ob der Papst mit seinen Appel-  stellt, wird nach geistlichen Aufbrüchen gerufen. Die  len bei den Christen in der Bundesrepublik viel bewirken  Umsetzung solcher Forderungen und Schlagwörter ist  könne.  ein mühsames, spannungsreiches und meist sehr unspek-  Johannes PaulII. hat der Kirche hierzulande diesmal  takuläres Geschäft. Sich das wieder einmal bewußt zu  kein umfassendes Kompendium von Aufgaben und An-  machen, könnte die wichtigste Nacharbeit des Papstbe-  stößen hinterlassen. Er hat sie allerdings wie schon 1980  suchs sein.  Klaus Nientiedt/Ulrich Ruh  „Wir müssen Fenster und Türen öffnen“  Ein Gespräch mit dem designierten Vorsitzenden der SPD,  Hans-Jochen Vogel  Auf ihrem außerordentlichen Parteitag am 14. Juni in Bonn  sogar Werte unter 35 %. Zudem ist es eine alte Erfah-  wählt die von starken Verlusten vor allen an die Grünen ge-  rung, daß, wenn eine Partei eine Wahl verliert, dies noch  beutelte SPD eine neue Führung. Überdies ist in nächster  einen gewissen demoskopischen Nachhall hat ...  Zeit mit einer Intensivierung der strategischen und program-  HK: Aber in dem Fall kann der Nachhall auch noch die  matischen Auseinandersetzungen (auch im Vorfeld der Ver-  nachfolgenden Landtagswahlen bestimmen.  abschiedung des neuen Parteiprogramms) zu rechnen. Über  die Lage der Partei, über die Ziele, die sie sich setzt, und das  Vogel: Ich möchte mich nicht auf Spekulationen einlas-  Verhältnis der SPD zu den verschiedenen Gruppen und Mi-  sen. Jedenfalls gibt es auch den anderen Effekt: daß die  lieus, nicht zuletzt den Christen, sprachen wir mit dem desi-  Leute sagen, jetzt reicht’s aber mit den schwarzen Lan-  gnierten Vorsitzenden der Partei und Vorsitzenden der  desregierungen. Aber ich bestreite überhaupt nicht, daß  SPD-Bundestagsfraktion, Hans-Jochen Vogel. Gesprächs-  sich die Partei in einer schwierigen Phase befindet und  partner war David Seeber. (Das Gespräch wurde am 5. Mai  daß sie ihre Kräfte anspannen muß, um aus dieser Phase  in Bonn aufgenommen.)  herauszufinden.  HK: Wenn die Herder-Korrespondenz, Herr Dr. Vogel,  ein Interview einmal mit der Bild-Zeitung beginnen darf:  „Das mit dem Defätismus möchte ich  Dort steht heute, nach einem Umfrageergebnis der For-  schungsgruppe Wahlen würden gegenwärtig 48 % der  sehr unter Anführungszeichen setzen“  Bundesbürger die Union und nur 35 % Ihre Partei wäh-  HK: Man hat aber gegenwärtig den Eindruck, die Stim-  len. War es schon ungewöhnlich, daß die SPD mit Hes-  mung in der Partei sei noch um einiges schlechter als ihre  sen eine Landtagswahl gegen die in Bonn regierende  Reputation in der Bevölkerung. Die SPD steht nicht nur  Koalition verloren hat, so wäre ein weiterer Stimmen-  im Ruf eines verbreiteten Defätismus, sondern ist selbst  von Defätismus befallen. Mit welchen Hoffnungen und  rückgang der großen Oppositionspartei trotz eines denk-  bar schlechten Starts der Bundesregierung so früh in der  Zielen geht der designierte Vorsitzende in dieser Situa-  Legislaturperiode fast noch ungewöhnlicher. Sinkt die  tion an seine Aufgabe?  SPD immer noch weiter in der Wählergunst?  Vogel: Also das mit dem Defätismus möchte ich sehr in  Vogel: Das ist eine ganze Menge auf einmal, Herr  Anführungszeichen setzen. Die Stimmung ist je nach den  Dr. Seeber. Wenn die Bildzeitung etwas auf der ersten  Örtlichen Verhältnissen unterschiedlich. Es gibt sehr  Seite in großen Buchstaben veröffentlicht, dann darf  kampfentschlossene Bereiche, beispielsweise in Schles-  man davon ausgehen, daß es der SPD schaden und nicht  wig-Holstein oder auch in anderen Teilen der Republik.  nutzen soll. Ich will auch nicht darüber rechten, daß die  Das würde ich nicht so verallgemeinern. Ich glaube, das  Forschungsgruppe nicht von 35, sondern von 36 Prozent  wichtigste ist jetzt, daß wir die Identität der Partei aus  spricht. Aber davon abgesehen — so ungewöhnlich ist das  unseren eigenen Zielen, aus unserer eigenen politischen  nicht. Wir hatten ja auch in unserer Regierungszeit ein-  Praxis, aus unserer eigenen personellen Darstellung  mal bessere und einmal schlechtere Werte. Es gab damals  deutlich machen und die manchmal etwas kurzschlüssi-eıt miıt einer Intensivierung der strategischen und Program- Aber in dem Fall kann der Nachhall auch noch dıematischen Auseinandersetzungen (auch 1mMm Vorfeld der Ver- nachfolgenden Landtagswahlen bestimmen.abschiedung des uen Parteiprogramms) rechnen. 'her
die Lage der Parte1, über dıe Ziele, die 1E sıch SeLZtl, und das Vogel Ich möchte miıch nıcht aut Spekulationen eiınlas-
Verhältnis der SPD) den merschiedenen Gruppen und M\1- SCMH Jedenfalls gibt auch den anderen Effekt da{ß die
lieus, nıcht zuletzt den Christen, sprachen 01Lr miıt dem eS$1- Leute SCNH, Jetzt reicht’s ber MIt den schwarzen Lan-
gnıerten Vorsitzenden der Parte1ı und Vorsitzenden der desregierungen. Aber ich bestreite überhaupt nıcht, da{fß
SPD-Bundestagsfraktion, Hans-Jochen Vogel. Gesprächs- sich dıe Parte1ı in eıner schwıerigen Phase befindet un:
partner Z0AYr Davıd Seeber. (Das Gespräch zuurde Maı da{fß S$1€e hre Kräfte ANSPANNCNH mufß, au dieser Phase
ın Bonn aufgenommen. ) herauszutinden.

Wenn dıe Herder-Korrespondenz, Herr Dr Vogel,
eın Interview einmal mıt der Bıld-Zeıtung beginnen dart „Das mıt dem Defätismus möchte ich
Dort steht heute, nach einem Umfrageergebnis der For-
schungsgruppe Wahlen würden gegenwärtig 48 Y der sehr Anführungszeichen setzen“
Bundesbürger dıe Unıion un: NUur Yn Ihre Parteı wäh- Man hat ber gegenwärtig den Eindruck, die St1im-
len War schon ungewöhnlıch, dafß dıe SPD mIıt Hes- INUNS ın der Parteı se1l noch einıges schlechter als hre
sen iıne Landtagswahl die in Bonn regıerende Reputatıon In der Bevölkerung. Dıie SP D steht nıcht NUr

Koalıtion verloren hat, ware eın weıterer Stimmen- 1m Ruf eınes verbreıteten Defätismus, sondern 1St selbst
VO Detätismus befallen. Miırt welchen Hoffnungen un:rückgang der großen Opposıiıtionspartel eines denk-

bar schlechten Starts der Bundesregierung früh 1n der Zielen geht der designierte Vorsitzende in dieser Sıtua-
Legıslaturperiode tast noch ungewöhnlıicher. Sınkt die tion seıne Aufgabe?
SPD immer noch weıter ın der Wählergunst? Vogel. Also das mMI1t dem Detätismus möchte iıch sehr ıIn
Vogel Das 1St ıne n Menge auf einmal, Herr Anführungszeichen SELZECECN. Dıie Stimmung 1St Je nach den
Dr Seeber. Wenn die Bıldzeitung auf der ersten Öörtlıchen Verhältnissen unterschiedlich. Es g1bt sehr
Seıite in großen Buchstaben veröffentlicht, dann dart kampfentschlossene Bereiche, beispielsweıse ın Schles-
INan davon ausgehen, da{fß der SPD schaden und nıcht wıg-Holstein oder auch in anderen Teılen der Republık.
nutzen oll Ich wiıll auch nıcht arüber rechten, da{(ß dıe Das würde iıch nıcht verallgemeınern. Ich glaube, das
Forschungsgruppe nıcht on 5: sondern OM Prozent wichtigste ISt Jetzt, da{fß WIr die Identıtät der Parteı AaUuUS

spricht. Aber davon abgesehen ungewöhnlıch ist das eiıgenen Zıelen, 4A4US eıgenen polıtischen
nıcht. Wır hatten Ja auch in unserer Regierungszeıt eIn- Praxıs, aus uUuNsceTrCer eıgenen personellen Darstellung
mal bessere und eiınmal cchlechtere Werte Es gab amals deutlich machen und die manchmal kurzschlüssı-


